
Biosphärenwochen bei
Möbel Portmann
REGION – Noch bis 13. Juni finden
bei Möbel Portmann in Schüpf-
heim Biosphärenwochen statt. An
der Eröffnung würdigte Theo
Schnider, Direktor der Unesco Bio-
sphäre Entlebuch (UBE), das
Cross-Marketing: Bei der laufen-
den Aktion erhalten nebst der UBE
auch 13 Gastrobetriebe und Bau-
unternehmer eine willkommene
Werbeplattform. Während der Bio-
sphärenwochen ist eine kleine
Ausstellung zum Thema Biosphäre
in die Wohnwelt von Möbel Port-
mann integriert. David Portmann
verhehlte nicht, dass er vor allem
ein Ziel hat: Möbel verkaufen. Der
Käuferschaft werden grosszügige
Rabattprozente und – je nach Hö-
he des Einkaufs – Gastrogutschei-
ne von 60 bis 300 Franken ge-
währt. Zu den Biosphärenwochen
erschien eine zwölfseitige Bro-
schüre zum Thema «Neue Wohn-
räume in der Unesco Biosphäre
Entlebuch … Wohn(t)räume bei
Möbel Portmann». Sie kann unter
www.moebel-portmann.ch herun-
tergeladen werden. (pd)
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Sudoku Nr. 22Sudoku Nr. 22 schwerschwer

6 5 7 2 9 4 1 3 8

9 1 4 3 8 5 7 6 2

8 3 2 1 6 7 5 4 9

4 6 5 8 3 2 9 7 1

2 8 3 9 7 1 4 5 6

1 7 9 5 4 6 2 8 3

5 4 8 6 2 9 3 1 7

3 9 1 7 5 8 6 2 4

7 2 6 4 1 3 8 9 5

Sudoku-Lösung aus Nr. 21Sudoku-Lösung aus Nr. 21

3 8 9 2 4 7 5 1 6

2 5 1 6 3 9 7 8 4

6 7 4 1 8 5 9 3 2

8 3 5 7 9 6 4 2 1

7 4 2 8 5 1 3 6 9

9 1 6 4 2 3 8 7 5

4 6 7 5 1 8 2 9 3

1 2 3 9 7 4 6 5 8

5 9 8 3 6 2 1 4 7

Rätsellösung aus Nr. 21Rätsellösung aus Nr. 21

Evelyne Binsack begeistert
Sporttalente
LUZERN – Die Lernenden der Talents
School von FREI’S wurden am Montag
in überhängende Felswände und end-
lose Eiswüsten entführt. Sie bekamen
Besuch von Extremsportlerin Evelyne
Binsack. Die gebürtige Nidwaldnerin,
die heute ihr Geld als Bergführerin und
Buchautorin verdient, war die erste
Schweizerin auf dem Mount Everest.
Ihr Erfolgsrezept? «Man muss fähig
sein, den inneren Schweinehund zu
überwinden.» Sie klopfe ihm jeweils auf
die Schulter und sage: «Dich habe ich
Vollgas im Griff!» Schlimmer noch sei
der innere Heldenhund, der erfolgrei-

chen Athleten einredet, sie seien un-
ersetzbar und unfehlbar. «An einem
Berg wie dem Mount Everest kann
diese Grundeinstellung fatale Folgen
haben.» Den rund 100 anwesenden
Zentralschweizer Nachwuchssportlern,
-künstlern und -musikern gab Evelyne
Binsack noch einen weiteren Tipp mit
auf den Weg: «Vergleicht euch nie mit
anderen, denn gewinnen könnt ihr nur
über euch selber.» Ziel müsse es im
Sport immer sein, die bestmögliche
Version von sich selber zu werden,
nicht irgendeine Kopie von jemand
anderem. (ds)

KreuzworträtselKreuzworträtsel

Beim heutigen Kreuzworträtsel ver-
lost die REGION unter den richtigen
Einsendungen «Emmerich Emmer
meint», die gesammelten Kolumnen
in Buchform. Senden Sie die richti-
ge Lösung bis am Dienstag, 7. Juni
an die REGION, Maihofstrasse 76,
6002 Luzern. Die Lösung kann auch
gefaxt (041 429 54 39) oder per Mail
(wettbewerb@dieregion.ch) über-
mittelt werden.

Die Lösung des Rätsels vom 26.
Mai lautete «amuesant». Ein Buch
von Emmerich Emmer hat gewon-
nen: Hans Ingold, Rothenburg. (red)
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«Wir sind da»: Unter-
stützung für Behinderte
REGION – Mit der Kampagne
«www.wir-sind-da.ch» haben sich 15
soziale Unternehmen und Organisa-
tionen aus dem Kanton Luzern zu ei-
ner gemeinsamen Aktion zusammen-
geschlossen. Sie wollen die Öffent-
lichkeit für die Anliegen beeinträch-
tigter Menschen sensibilisieren.

Menschen mit Beeinträchtigun-
gen sind wie du und ich. Sie wollen
Freunde treffen, sie kaufen ein, sie
möchten einen Beruf haben, sie wol-
len eine erfüllte Beziehung leben. Sie
freuen sich aufs Wochenende, sie är-
gern sich, wenn die Fussball-Natio-
nalmannschaft verliert und machen
sich Sorgen um die Umwelt. Eine Be-
hinderung kann jeden treffen, direkt
oder in seinem Umfeld, und das Le-
ben von Grund auf verändern. Man
kommt nicht mehr überall hin, ver-
trägt seine Umgebung nicht, fühlt
sich ausgegrenzt. Dank aktiver Unter-
stützung ist es möglich, ein selbst be-
stimmtes Leben auch unter schwieri-
gen Bedingungen zu führen. In dieser
Situation ist es wichtig, unkompli-
ziert professionelle Hilfe zu bekom-
men. Im Kanton Luzern gibt es ein
breites Angebot in den Bereichen Be-
ratung, Ausbildung, Wohnen und Ar-
beiten. Ziel ist, dass die Betroffenen
und ihre Familien möglichst rasch
wieder ihren Alltag meistern. (pd)

Der Malterser Gemeindepräsident Rue-
di Amrein weibelt für das Energietal
«Kleine Emme». apimedia

Götti werben für energieautonome Täler
REGION – Die von Nationalrat Otto
Ineichen präsidierte «Energieallianz»
will den Kanton Luzern mittelfristig
energieautark machen. Der Kanton be-
grüsst die Initiative, die schweizweit
Vorbildcharakter haben soll.

(ds) Seit Jahren schon weibelt FDP-Na-
tionalrat Otto Ineichen für die energeti-
sche Sanierung alter Gebäude. Nun
schwebt dem Präsidenten des überpar-
teilichen Vereins «Energieallianz» vor,
die Energiestandards für Neubauten ra-
dikal zu verschärfen. Null-Energie-
Häuser seien – über die Lebensdauer
des Gebäudes gerechnet – heute schon
rentabel. Deshalb will Ineichen im Rah-
men des Projekts «Energieumbau Kan-
ton Luzern» energieautarke Regionen

schaffen, so genannte «Energietäler».
Dabei unterstützen ihn einige bekann-
te Politiker wie CVP-Nationalrat Ruedi

Lustenberger oder FDP-Kantonalpräsi-
dent Peter Schilliger, aber auch der
Malterser Gemeindepräsident Ruedi
Amrein. Als «Götti» des Projekts ermun-
tert er die Gemeindevertreter aus dem
Einzugsgebiet der Kleinen Emme, alle
möglichen Massnahmen zu treffen, da-
mit die Region mittelfristig energieau-
tark wird. Der Startschuss des Gesamt-
projekts erfolgte bereits Anfang April
mit dem «Energietal Surental», wo Inei-
chen selber den Lead übernahm.

Kanton unterstützt Projekt
Der Kanton Luzern unterstützt die Ini-
tiative der «Energieallianz». Dazu Tho-
mas Joller, Chef der Dienststelle Um-
welt und Energie: «Wir haben im Kan-
ton Luzern bereits zahlreiche Förder-

programme und bestens qualifizierte
Energieberater. Multiplikatoren wie die
von Nationalrat Ineichen lancierten
‹Energietäler› beschleunigen den drin-
gend notwendigen Energieumbau.»
Ruedi Amrein erklärt sein Mitmachen
beim Projekt folgendermassen: «Als Po-
litiker will ich nicht nur die Probleme
thematisieren, sondern auch Lösungs-
wege aufzeigen und bewegen.» Das
Projekt «Energieumbau Kanton Lu-
zern» wird anlässlich der Gewerbemes-
se «Schauplatz 2011» in Sempach einer
breiten Bevölkerung präsentiert. Vom
9. bis 11. September werden Vertreter
der Energieallianz und Energieberater
des Kantons Luzern den Besuchern den
Nutzen und die Möglichkeiten einer
energieeffizienten Bauweise aufzeigen.

Vier Musiker waren zu Gast an der Kantonsschule Reussbühl. cb

Musik trifft Menschenrechte
REUSSBÜHL – Im Zusammenhang mit
dem 8. Internationalen Menschen-
rechtsforum Luzern (IHRF) trafen zwei
Vormaturaklassen der Kantonsschule
Reussbühl Luzern Musiker vom Human
Rights Orchestra, das mit der Starpia-
nistin Hélène Grimaud im KKL ein Be-
nefizkonzert aufführte. Eine Schülerin
erzählt von diesem Erlebnis.

Am 23. Mai hatte unsere Musikklasse die
seltene Gelegenheit, in einem Workshop
etwas über Menschenrechte, Migration
und Musik zu lernen. Doch wie lassen
sich diese drei Themen, die auf den
ersten Blick nichts miteinander zu tun
haben, verbinden? Im ersten Teil des
Workshops ging es vor allem um Men-
schenrechte und Migration. Zuerst wur-
den wir Schülerinnen und Schüler mit
einem Asylantrag, den wir ausfüllen soll-
ten, getestet. Leider war unter all den
Fragen keine einzige auf Deutsch. Somit
war klar: Wir waren unfähig zum Ausfül-
len und hätten folglich auch keine Asyl-
chancen gehabt. Im zweiten Teil des
Workshops besuchten uns die zwei Violi-
nisten Francesco Senese und Michal Du-
ris, die Viola-Spielerin Elisabeth Schwal-
ke und der Cellist Luca Franzetti vom
Human Rights Orchestra. Zuerst spielten
sie ein Dvorák-Quartett vor. Danach er-
klärte Luca Franzetti, jeder Musiker sollte
ein Musiker für die Menschenrechte sein,
denn beim Spielen müssten Musiker zu-
sammenarbeiten und einander zuhören.

Das Zuhören sei etwas vom Wichtigsten.
Und dies gelte auch für die Politiker und
die Menschen überhaupt. Die Musiker
illustrierten die Bedeutung des Gesagten,
indem sie eine Fuge von Mozart spielten.
Dabei fängt jemand mit einem Thema
an, die anderen setzen ein und variieren
dieses Thema. Immer im Wechsel steht
jemand im Mittelpunkt, führt die Musik
an und hält sich dann auch wieder zu-
rück.

Danach wollten die Musiker, dass wir
Fragen zu ihrer Musik, ihrer Arbeit und
dem Thema Menschenrechte stellen.
Doch wahrscheinlich sind wir Schüler zu
schüchtern, oder es fällt uns noch
schwer, Fragen auf Englisch zu stellen.

Daher sprach Michal noch von der Men-
talität anderer Kulturen. Je weiter man in
den Süden in ärmere Länder fahre, desto
freigiebiger würden die Menschen. Sie
gäben einem Fremden ihr letztes Brot,
weil sie heute nicht an morgen denken.
Das habe nichts mit Unüberlegtheit zu
tun, sondern mit wahrer Gastfreund-
schaft. Ich bin froh, dass wir die Chance
hatten, mit den Musikern zu sprechen.
Vor allem aber freue ich mich auf das
Benefizkonzert im KKL mit dem Human
Rights Orchestra und Hélène Grimaud,
das unsere Musikklasse kostenlos besu-
chen darf.

Alenka Graf
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